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1. Sprache ohne Landeskunde - Landeskunde durch die Sprache? 
Über die Frage, ob und wie Sprachlehre und die Vermittlung landeskundlicher 
Inhalte im Sprachunterricht vereinbart werden können, ohne daß dabei durch 
die Konzentration auf die sprachliche Progression im Unterricht ein verein-
fachtes und damit verzerrtes Bild vom anderen Land produziert würde, ist in 
den letzten zwanzig Jahren viel diskutiert worden. Ergebnisse dieser Diskus-
sion haben sich inzwischen sowohl im Lehrplan als auch in den Lehrbüchern 
selbst niedergeschlagen. So sieht z. B. der Lehrplan für bayerische Gymnasien 
für das Fach Französisch als erste Fremdsprache pro Jahrgangsstufe einen auf 
das Alter und die fortschreitende Sprachkompetenz abgestellten, relativ 
detaillierten Katalog landeskundlicher Themen vor. Während in den ersten 
Lernjahren noch Themen aus dem Alltag und der touristische Blick auf das 
Nachbarland überwiegen1 und erst ab dem zweiten Lernjahr auch „erste 
Einblicke in die frühe Geschichte Frankreichs" gewonnen werden sollen2, 
nehmen ab dem dritten Lernjahr die explizit landeskundlichen Themen einen 
größeren Raum ein. Ab der 10. Klasse rücken Zeitgeschichte und Politik -
zumal die deutsch-französischen Beziehungen in der Nachkriegszeit - in den 
Vordergrund3; bemerkenswert ist, daß ausdrücklich die „Analyse von Stereo-
typen" und der „Abbau von Vorurteilen" gefordert werden4• Zusammen mit 
dem bereits ab dem ersten Lernjahr vorgesehenen komparatistischen Ansatz -
man beachte die wiederholten Hinweise auf den Vergleich mit der „eigenen 
kulturellen Situation" - legt der Lehrplan mit seinen Anforderungen die 
Grundlagen für ein relativ vielschichtiges Bild vom Nachbarland mit der 
Anforderung an die Schüler, die eigenen Stereotypen über Frankreich mit dem 
Selbstbild der Franzosen zu konfrontieren. Hier zeichnet sich der Versuch ab, 
1 Vgl. KWMBI 1So.-Nr.3, 1992, S. 178. 
2 Ebenda, S. 182. 
3 Ebenda, S. 186. 
4 Ebenda, S. 197. 
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die verschiedentlich in der Forschung zu Nationalstereotypen vorgetragene 
Forderung umzusetzen, die Unvenneidlichkeit von Nationalstereotypen 
anzuerkennen5 und sie als Grundgerüst für differenziertere landeskundliche 
lnfonnation zu nutzen6• 
Das wichtigste Medium, mit dem zumal in den ersten Lernjahren im Unter-
richt ein Bild vom anderen Land vermittelt wird, ist das Lehrbuch. Die 
Lehrbuchautoren stehen vor dem Dilemma, daß sie einerseits ein adäquates, 
möglichst differenziertes Bild von Frankreich zeichnen sollen, daß anderer-
seits aber die Vennittlung kommunikativer Kompetenz in der Fremdsprache 
und eben nicht die Vennittlung landeskundlicher Inhalte das Hauptziel des 
Sprachunterrichts darstellt. Adäquate Vermittlung von Landeskunde ist aber 
schwierig, wenn mit überwiegend konstruierten Texten (textes fabriques) 
gearbeitet wird, die konzentriert ein grammatisches Problem behandeln und 
deren Vokabular von den Schülern noch gemeistert werden soll. Von solchen 
Texten kann nicht erwartet werden, daß sie eine Fülle von Detailinfonnatio-
nen zu Frankreich beinhalten. Andererseits kann das niedrige sprachliche 
Niveau naive Gleichsetzungen vom Typ Frankreich = baguette oder beret 
basque (s. Kap. II) nicht entschuldigen, v.a. angesichts der Tatsache, daß 
schon die ersten Lernjahre wesentlich für die Konstituierung eines bestimm-
ten Bildes von Frankreich sind7• 
5 Vgl. H. Husemann, „Stereotypen in der Landeskunde. Mit ihnen leben, wenn wir sie nicht 
widerlegen können?", in: Neusprachliche Mitteilungen aus Wissenschaft und Praxis, 43 
(1990), s. 89-98. 
6 Vgl. Ch. Thimme, Geschichte in Lehrwerken Deutsch als Fremdsprache und Französisch 
als Fremdsprache für Erwachsene. Ein deutsch-französischer Lehrbuchvergleich, Balt-
mannsweiler 1996, wo es heißt: „Es kann also nicht darum gehen, neue Stereotypen zu 
produzieren, sondern - [ .. . ] - möglichst viele dieser 'geistigen Schubladen' aufzuziehen und 
das darin eingeschlossene Wissen mit einem möglichst lebendigen und facettenreichen Bild 
der Wirklichkeit zu konfrontieren." (S. 21) - Auf die Doppelgesichtigkeit von Stereotypen 
als Orientierungshilfen in der komplexen Wirklichkeit einerseits, als Vorstufe zu festgefah-
renen Klischees andererseits, muß hier wohl nicht weiter eingegangen werden, nachdem in 
den letzten Jahren eine Reihe von Aufsätzen zu diesem Thema erschienen sind. Vgl. u.a. G. 
Bausinger, „Stereotypie und Wirklichkeit", in: Landeskunde im universitären Bereich. 
Vorträge des Symposiums am 6., 7. und 8. April 1987 veranstaltet von der Universität 
Odense und dem Goethe-Institut Kopenhagen, hrsg. von T. Jensen/H. Nielsen, München 
1988, 36-49; P. Doye, „Fremdsprachenunterricht ohne Stereotypen? Sozialpsychologische, 
logische und pädagogische Aspekte", in: Kontroversen in der Fremdsprachenforschung. 
Dokumentation des 14. Kongresses für Fremdsprachendidaktik, veranstaltet von der Deut-
schen Gesellschaft für Fremdsprachenforschung (DGFF), Essen, 7.-9.10.199/, hrsg. von J.-
P. Timm, Bochum 1993, 408-416. 
7 Vgl. hierzu G. Ludwig, ,,Das Frankreichbild im Lehrbuch", in: Perspektiven der Frank-
reichkunde. Ansälze einer inlerdisziplinär orientierten Romanistik. vol. l , hrsg. von R. Picht, 
Tübingen 1974, S. 208-219. „Man wird einwenden, die frankreichkundliche Differenzierung 
erfolge auf einer späteren Stufe. Dabei wird übersehen, daß die undifferenzierte Darstel-
lungsweise landeskundlicher Fakten auf dem Niveau 1 feste Grundmuster einprägt, die 
haften; die darauf [sie] resultierenden Verhaltensformen aber verstellen mit Sicherheit den 
kritischen Blick für die fremde Welt wie übrigens auch für die eigene Umwelt." (S. 214). 
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Landeskunde wird in den ersten Jahren häufig immanent vermittelt, indem 
dargestellte Alltagssituationen in „französisches Ambiente" eingebettet 
werden. Dabei ist in den neueren Lehrbüchern ein deutliches Bemühen 
spürbar, in Text und Bild die Reproduktion von Klischees zu vermeiden; dies 
ist weithin auch gelungen, und die Analyse von Lehrbüchern sieht sich vor 
der Aufgabe, subtilere Klischees, „verborgene Vorannahmen", aufzudecken, 
die der Lehrbuchkonzeption zugrunde liegen8• 
Anhand des CI l (alt)9 läßt sich zunächst darstellen, wie durch Text- und 
Bildmaterial ein Frankreichbild in einem Lehrbuch aufgebaut wird, das 
gerade nicht mit dem Anspruch auftritt, landeskundliche Informationen zu 
vermitteln, sondern ausschließlich auf die Sprachlehre zentriert ist. Dabei 
wird zugleich ersichtlich, wie der Versuch, Sprache ohne Landeskunde zu 
lehren, scheitertlO. 
II. Das Frankreichbild in einem Lehrbuch der siebziger Jahre: 
der CI 1 (alt) 
CI 1 (alt) ist an Schüler der neunten Klasse gerichtet, die Französisch als dritte 
Fremdsprache lernen. Inhaltlich dominieren in diesem Lehrbuch deutlich 
Szenen aus Familie, Freizeit und Beruf, wobei diese Szenen in eine durch das 
Zusammenspiel von Zeichnungen, französischen Eigennamen und - sehr 
vereinzelten - Fotos vage französisch anmutende Atmosphäre eingebettet 
werden. Explizit landeskundliche Information wird lediglich im Text A /a 
Decouverte de Paris (Lektion 9) gegeben, in dem Paris als attraktives Ur-
laubsziel vorgestellt wird. Zahlreiche Klischees werden in den Zeichnungen 
des Cl 1 (alt) reproduziert. Den bildlichen Darstellungen nach zu schließen, 
können den Franzosen folgende Verhaltensweisen zugeschrieben werden: sie 
halten sich häufig und gerne im Cafä auf(Lektion 1, S. 7; Lektion 5, S. 24/28; 
Lektion 10, S. 76); sie kaufen bevorzugt auf dem Markt und in kleinen 
Einzelhandelsgeschäften ( boulangerie-pdtisserie, boucherie, charcuterie) ein, 
während sie offenbar Supermärkte meiden. Die Männer lassen sich aufgrund 
ihres Äußeren sofort als Franzosen ausmachen: sie tragen fast alle moustaches 
und den beret basque (Lektion 4, S. 18; Lektion 5, S. 24; Lektion 7, S. 44). 
Ihre Eigennamen - Dubois, Leroc, Neveu - verweisen auf ihre französische 
Herkunft. In den Illustrationen zu den Grammatikbeispielen erhalten wir 
8 Vgl. W. Jacobmeyer, „Sprachlehrbücher als neuer Gegenstand der internationalen Schul-
buchforschung", in: Landeskunde im universitären Bereich, vgl. Anm. 6, S. 97-111 , hier S. 
99. 
9 CI 1 (alt) = Etudes Fran9aises, Cours intensif 1, hrsg. von Rita Erdle-Hähner u.a., Stuttgart 
1977. 
10 Im Gegensatz dazu steht die These, daß das Lernen von Sprachen nicht ohne notwendige 
landeskundliche Kontextualisierung möglich ist und Sprachlehre notwendig Landeskunde 
impliziert. Auf diesen Ansatz macht z. B. U. Dethloff, „Interkulturelle Kommunikation: 
Überlegungen zu einer Neuorientierung der Landeskunde in den neunziger Jahren", in: 
Zielsprache Französisch, 24 (1992), S. 130-141 , hier S. 132f. aufmerksam. 
FRANKREICH IN DEUTSCHEN SPRACHLEHRWERKEN 89 
außerdem eine Information über ihre Lektüregewohnheiten: Sie lesen Le 
Monde und Le Figaro (Lektion 5, S. 26, Ü6; Lektion 6, S. 34, Ü5). Die 
Zentrierung auf eine gut situierte Schicht läßt sich teilweise dadurch rechtfer-
tigen, daß nur unter diesen Rahmenbedingungen den personnages das 
gepflegte Standardfranzösisch in den Mund gelegt werden kann, das in einem 
Lehrwerk für Anfänger erwartet wird, ohne daß die Lehrbuchautoren zu sehr 
mit der Maxime der Authentizität der Darstellung in Konflikt geraten. Durch 
das gewählte soziale und geographische Umfeld11 können die Autoren des 
Lehrbuchs das Problem sprachlicher Varietät umgehen und das Bild eines 
quasi registerfreien Hochfranzösisch (wenn es denn so etwas gäbe) aufbauen. 
Abgesehen von der Tatsache, daß das Gesellschaftsbild dieses Lehrbuches 
aus den siebziger Jahren natürlich nicht den heutigen Gegebenheiten entspre-
chen kann - das steht hier außer Frage -, läßt sich anhand dieses Beispiels 
aufzeigen, wie durch das Zusammenspiel von bildlicher und sprachlicher 
Darstellung ein spezifisches Bild von Frankreich entsteht: das Bild eines 
kleinbürgerlichen Frankreichs mit einer touristisch reizvollen Hauptstadt und 
sympathischen Bewohnern, die überwiegend dem gehobenen Mittelstand 
angehören12• Diese sozio-ökonomischen Voraussetzungen werden freilich an 
keiner Stelle des Lehrbuchs explizit gemacht. 
III. Das Frankreichbild in deutschen Lehrbüchern der achtziger und 
neunziger Jahre13 
Setzt man CI 1 (alt) als Kontrastfolie den neuen Lehrwerken entgegen, so fällt 
das Urteil für die neueren Werke durchaus positiv aus. Zunächst gelingt es bei 
den neueren Lehrwerken mit der Ausnahme von Decouvertes I - in dem die 
11 Die Szenen in CI 1 (alt) spielen fast ausschließlich in Paris. 
12 Familie Dubois besitzt z.B. ein zweistöckiges Haus mit Tiefgarage und Garten, M. Neveu 
ist Kleinunternehmer. 
13 Die Auswahl der Bücher erfolgte verlagsunabhängig; sie richtete sich nach den Angaben 
von Gymnasiallehrern aus dem Raum Regensburg über die an ihren Schulen v.a. bzw. in 
Kürze verwendeten Bücher. - folgende Bücher wurden zur Analyse herangezogen: Franzö-
sisch als zweite Fremdsprache: Decouvertes 1 = M. Beutler u.a., Decouvertes, Bd. 1. Serie 
bleue, Stuttgart 1994; Decouvertes 3 = M. Bcuttcr u.a., Decouvertes Bd. 3. SCrie bleue, 
Stuttgart 1996; Etapes 1 = M. Heloury u.a., Etapes 1. Französisch für Gymnasien, Berlin 
1989; Französisch als dritte Fremdsprache: CI-Echanges = W. Hornung u.a., Etudes 
Fram;aises. Echanges. Cours intensif 1, Stuttgart! 989; Cl-Decouvertes = G. Alamargot u.a., 
Etudes fran9aises. Decouvertes. Cours intensif 1. Ausgabe Bayern, Stuttgart u.a. 1997; 
Etapes lnt.l = T. Mößer u.a., Etapes. Methode intensive 1, Berlin 1993; Etapes Int. 2 = T. 
Mößer u.a., Etapes. Methode intensive 2, Berlin 1994; Oberstufenlehrbücher: Horizons = 
Etudes Fran9aises. Horizons. Lesebuch zur Einführung in die Textarbeit auf der Oberstufe, 
hrsg. von H. Bär, M. Beutter u.a., Stuttgart 1988; NH 1 = Etudes Fran9aises. Nouveaux 
Horizons 1. Ausgabe B. Lesebuch zur Einführung in die Oberstufenarbeit, hrsg. von W. Ader 
u.a., Stuttgart 1996; NH 2 = Etudes Fran9aises. Nouveaux Horizons 2. Lesebuch für die 
Grund - und Leistungskurse der Jahrgangsstufen 12 und 13, hrsg. von W. Ader u.a., Stutt-
gart u.a. 1997; Parcours= T. Mößcr u.a., Parcours. Französisch für die Oberstufe, Berlin 
1998. 
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Texte zum Themenbereich ,,Alltag" 70 Prozent aller Texte ausmachen - nicht 
mehr, eine quantitative Analyse der im Lehrwerk behandelten Themenberei-
che durchzuführen. Es fällt auf, daß selbst die Themen „Alltag", „Familie" 
und „Freizeit" in aller Regel in einen zuvor vorgestellten spezifischen 
landeskundlichen Kontext gestellt werden und damit eine klare Einteilung der 
Texte nach „Alltag" einerseits, „Landeskunde" andererseits schwierig ist. 
Dadurch daß die neuen Lehrbücher die Situationen in ein bestimmtes geogra-
phisches, soziales und historisches Umfeld einbetten, können die Schüler die 
dargestellten Situationen, Handlungsmuster und Personen leichter als kon-
krete Einzelfälle und eben nicht mehr als „typisch französisch" begreifen. 
Entscheidend ist dabei auch die im Gegensatz zu CI 1 (alt) viel häufigere 
Wahl von Fotos statt Zeichnungen zur Illustration der Situationen, da Zeich-
nungen aufgrund der vom Zeichner notwendig getroffenen Auswahl aus der 
Wirklichkeit stärker der Gefahr der Klischeebildung erliegen als Fotografien. 
Ungeachtet der Einbettung in ein reelles Umfeld beherrscht der Themen-
block Familie, Freizeit und Beruf(= ,,Alltag") nach wie vor die Lehrbücher 
der ersten Lernjahre, wie es der Blick auf den Lehrplan auch nicht anders 
erwarten läßt. Es handelt sich um Bereiche des französischen Lebens, die 
auch dem jüngeren Schüler unmittelbar zugänglich sind und ihm Vergleichs-
möglichkeiten mit der eigenen Situation erlauben. In der Regel wird dieser 
Vergleich von den Lehrbuchautoren auch bewußt gesucht, indem sie etwa -
ein sehr beliebtes Handlungsschema im Lehrbuch - einen deutschen Schüler 
bei seinem Schüleraustausch in Frankreich darstellen und ihn schrittweise die 
Eigenarten des Nachbarlandes kennenlernen lassen. Auf diesem Wege führt 
z. B. Decouvertes I in Lektion 9 in das französische Schulsystem ein. Genau-
so geht Decouvertes III vor, um auf Unterschiede in den Gepflogenheiten in 
Frankreich und Deutschland aufmerksam zu machen: Die deutsche Aus-
tauschschülerin Lisa betrachtet entsetzt ihr steak saignant, wundert sich über 
die Nackemolle (traversin) in ihrem Bett und vermißt ein Federbett (couette) 
(vgl. Lektion 2, S. 20); die gleiche Szene begegnet in CI-Decouvertes (vgl. 
Lektion 9, S. 102-103). 
Eine weitere, im Vergleich zu CI 1 (alt) interessante Entwicklung betrifft 
die geographische Vielfalt im Lehrbuch: Die neueren Lehrbücher - mit 
Ausnahme der neuesten Ausgabe von Etudes fram;aises, CI-Decouvertes -
versuchen überwiegend, die starke Zentrierung auf Paris aufzugeben und 
andere Regionen Frankreichs in den Mittelpunkt der Darstellung zu rücken. 
Die dargestellten Regionen sind in der Regel beliebte Tourismuszentren, wie 
die Provence, Burgund oder die Bretagne14, so daß der Blick auf Frankreich 
als einem Urlaubs- und Freizeitland nicht aufgegeben wird15• Alle Lehrbücher 
bilden in der Umschlagseite eine Karte von Frankreich zur geographischen 
14 Decouvertes III stellt mit Arras allerdings eine Stadt in Nordfrankreich vor, die nicht zu den 
klassischen Zentren des Tourismus zählt. 
15 Dies ist jedoch dem Lehrplan, weniger den Lehrbüchern anzulasten. 
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Orientierung ab, wobei hier in der Regel die Orte eingezeichnet werden, die 
im Mittelpunkt des folgenden Geschehens stehen. Außerdem werden in den 
einzelnen Lektionen Ausschnitte aus Straßenkarten eingefügt. 
Es bleibt zu eiwähnen, daß in allen Lehrbüchern sehr früh die deutsch-
französischen Beziehungen thematisiert werden, indem sie in der konkreten 
Form des deutsch-französischen Schüleraustausches vorgeführt werden. 
Dadurch werden die Schüler einerseits auf den realen Austausch mit einer 
französischen Partnerschule vorbereitet, andererseits kann auf diese Weise, 
wie eiwähnt, komparatistische Landeskunde betrieben werden. 
Zum Teil wird jedoch ein stark idealisiertes Bild gezeichnet, so zum Bei-
spiel, wenn der Geographielehrer M. Charvet in Decouvertes I einen Test um 
drei Tage verschiebt, um eine Schülerin aus Berlin von ihrer Heimatstadt 
erzählen zu lassen. 
Qu'est-ce qu'il va faire? Le contröle? Parler de la capitale allemande? 
M. Charvet: Je remets Je contröle a jeudi. Aujourd'hui, on va parler de 
Berlin. (S. 83) 
Schon die dieser Szene vorangehende Begrüßung zwischen dem Franzosen 
Fran9ois und der Gastschülerin beschwört geradezu pathetisch die deutsch-
französische Freundschaft: 
Julie: Je vous presente Martina, ma correspondante de Berlin. 
Fran9ois: La France te dit: ,Bonjour!' 
Martina: Et l' Allemagne te repond: ,Salut!' (S. 83) 
A. Französisch als zweite Fremdsprache: Decouvertes 1 und Etapes 1 
Abgesehen von diesen Gemeinsamkeiten zeigt die Detailanalyse deutliche 
Unterschiede zwischen den Lehrwerken. freilich muß berücksichtigt werden, 
daß mit den ausgewählten Lehrwerken sehr unterschiedliche Zielgruppen 
angesprochen werden und damit ein Vergleich der Lehrbücher nur bedingt 
möglich ist. 
Betrachten wir zunächst Decouvertes I 16. Hier läßt sich die anhand des CI 1 
(alt) dargestellte Zentrierung auf Paris wiederfinden, mit dem Unterschied, 
daß hier mit dem Umzug nach Paris (Lektion 1) dieses geographische Umfeld 
explizit eingeführt wird. Während dem Leser in der ersten Lektion die Rue 
Daguerre, in die die Lehrbuchfamilie einzieht, noch ohne Nennung als 
typische Straße in Paris mit dem Kommentar Une rue a Paris (S. 8) präsen-
tiert wird, bringt Lektion 3 unter der Überschrift La Rue Daguerre mit 
begleitendem Bildmaterial die notwendige partikularistische Perspektive ein. 
Andererseits ist unübersehbar, daß in der Wahl der Rue Daguerre im 14. 
Arrondissement Reminiszenzen an das Frankreichbild anklingen, das im CI 1 
16 Hinsichtlich des Frankreichbildes braucht das an Schüler der 5. Klasse gerichtete Lehrbuch 
der Serie jaune von Decouvertes nicht gesondert untersucht werden, da die Texte aus 
Decouvertes 1 der 7. Klasse in dieses Lehrbuch übernommen wurden. 
92 JULIAMITKO 
(alt) präsentiert wurde: In dieser Fußgängerzone finden sich auf engstem 
Raum boulangerieslpatisseries, boucheries, parfumeries und epiceries, und 
auch Cafä und Markt fehlen nicht17• Auch in Decouvertes 1 beherrschen daher 
zunächst die kleinen Geschäfte und der Markt das Bild. Allerdings wird 
festgestellt: 
Aujourd'hui, c'est le marche. Alors, dans la rue, il y a des stands. Ce sont 
des stands ou on trouve des fruits, des legumes et des fleurs. On trouve 
aussi des vetements. (S. 22) 
Der Markt wird also im Gegensatz zum CI 1 (alt) als eine Besonderheit -
„aujourd'hui" -, nicht etwas als der tägliche Ort der Lebensmittelversorgung, 
dargestellt. In Lektion 8 wird mit der Vorstellung der Schwierigkeiten des 
Epicier Sa!d, gegenüber den großen centres commerciaux zu bestehen, das 
verzerrte Bild eines Frankreichs der „guten alten Zeit", in dem noch der 
Kleinhandel den Bedarf der Bevölkerung decken konnte, zurechtgerückt; 
zusätzliche Erläuterungen dazu liefert ein Abschnitt im Vokabelteil von 
Decouvertes I (S. 158), der auch kürzere landeskundliche Informationen 
beinhaltet. 
Die Tatsache, daß Familie Rigot sich in privilegierter Lage im 14. Arron-
dissement einmieten kann und Details, wie z. B. der Hinweis, daß Familie 
Rigot einen Computer besitzt (S. 14), situieren die Szene in der Mittelschicht, 
in einem sozialen Umfeld also, das schon im CI 1 (alt) vorherrschte. In 
Lektion 4 erfahren wir dann, daß M. Rigot TGV-Zugführer ist, Frau Rigot 
Krankenschwester. 
Gleichzeitig wird jedoch mit der Einführung der Familie des Epicier Sai'd 
eine wesentliche soziale Realität Frankreichs enttabuisiert. Frankreich ist eben 
nicht nur das Land der Dupont, sondern auch das Land des Ahmed Said, Sohn 
des Lebensmittelhändlers aus der Rue Daguerre. Diese Realität wird implizit 
durch die Eigennamen, unterstützt durch die zeichnerischen Abbildungen 
sowie durch den Hinweis, daß der Epicier im Gegensatz zu vielen anderen 
Kaufleuten auch am Ostersonntag seinen Laden geöffnet hat (S. 67), einge-
führt. 
Über diese Beispiele hinaus läßt sich für Decouvertes I generell das 
Schwanken zwischen der Reproduktion bekannter Stereotypen und dem -
merklichen - Versuch ihrer Überwindung durch Nuancierung und Spezifizie-
rung festhalten. Dies wird z. B. auch im Zusammenhang mit der Darstellung 
der französischen Bevölkerung deutlich. Besonders interessant ist hier, daß 
sich Decouvertes I des existierenden Stereotyps vom „typischen" Franzosen 
bewußt ist und es für seine Zwecke nutzbar macht. Das Klischee vomfram;ais 
type mit beret basque und moustaches wird in Decouvertes in der Figur des 
Finaud karikiert - eine Figur, die in den einzelnen Kapiteln Tips und Lern-
17 Interessanterweise ist keine Rede von dem in der Realität in unmittelbarer Nachbarschaft der 
Rue Daguerre befindlichen Supermarkt. 
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hinweise gibt - und damit als solches entlarvt. Als weibliche franryaise-type 
tritt Finaud die Figur der Finesse zur Seite, eine moderne Marianne mit 
Stöckelschuhen und bonnet phrygien. Decouvertes spielt also mit dem 
Klischee, anstatt es zu reproduzieren. 
Auch in Decouvertes 1 fehlt der touristische Blick auf Paris nicht: durch 
einen Ausflug auf einem bateau-mouche wird diese Perspektive bewußt 
gewählt. Das Bemerkenswerte ist auch hier, daß das Klischee von Paris als 
Touristenhochburg durch die Bemerkung eines Protagonisten, der sichtlich 
gelangweilt auf die Ausführungen des Fremdenführers reagiert und es 
vorzieht, sich über die Touristen in ihrem typischen Touristengebahren lustig 
zu machen, bewußt gemacht und damit zumindest entschärft wird. 
[Der Fremdenführer erklärt auf dem bateau-mouche verschiedene Bau-
denkmäler.] 
Le guide: Mesdames et Messieurs, bonjour. Bienvenue a bord ... Sur vo-
tre droite, vous voyez l 'Hötel des Invalides, ou il y a - comme vous Je 
savez - Je tombeau de Napoleon ... Maintenant, nous passons devant Ja 
place de la Concorde. Vous pouvez voir l'Obelisque ... La, nous arrivons 
devant le musee d'Orsay ... Ce palais sur votre gauche, c'est Je musee du 
Louvre avec ... 
Luc: ... Ja Pyramide en verre. Nous Je savons! 
Luc et Franiyois n'ecoutent plus le guide. Ils regardent !es gens: c'est 
amusant. Les touristes prennent sans arret des fotos: une fois a droite, 
une fois a gauche. ( ... ] Franiyois fait Je down, bien sfu. 11 imite les tou-
ristes ... et clic! ... et clac! avec des ooooh! et des aaaah! (S. 94-95) 
Was schließlich die Vermittlung geschichtlicher Grundlagen angeht, so tastet 
sich Decouvertes I über einen Ausschnitt aus dem Asterixband Le bouclier 
arverne an die fiiihen Wurzeln der französischen Geschichte und dabei 
speziell an die Figur des Vercingetorix heran18• Die Niederlage bei Alesia 
wird zunächst aus der betont antirömischen Perspektive des V ercingetorix 
vorgestellt, bevor die Ereignisse stichwortartig im geschichtlichen Überblick 
noch einmal dargestellt werden (S.114). Es überwiegt der „gallische" Blick 
auf die Ereignisse von Alesia. Der Versuch, mit Hilfe eines Comics ein 
geschichtliches Thema einzuführen, ist für die anvisierte Schülergruppe trotz 
der bewußt eingenommenen einseitigen Perspektive sicher angemessen und 
auch wirkungsvoll. 
In Decouvertes l wird der Comic genützt, um an die Geschichte Frank-
reichs heranzuführen. In allen untersuchten Lehrbüchern wird mit diesem 
Medium gearbeitet und damit die ausschließliche Arbeit mit den textes 
fabriques aufgegeben. Die neuen Lehrbücher tragen damit gleichzeitig der 
gegenüber Deutschland wesentlich wichtigeren Rolle des Comics in Frank-
reich Rechnung. 
18 Dasselbe Herangehen an Geschichte findet sich in CI-Echanges. 
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Die Szenen von Etapes 1 spielen nicht in Paris, sondern in Rouen und der 
Normandie, wobei das geographische Umfeld erst in der zweiten Lektion 
eingeführt wird. Gleich zu Beginn von Etapes 1 finden wir das bekannte 
Handlungsmuster des deutsch-französischen Schüleraustausches: Eine 
deutsche Schülerin besucht ihre französische Brieffreundin in Rouen und lernt 
das Leben einer französischen Mittelstandsfamilie kennen. Die Schüler 
erhalten über das Modell des Austausches Informationen über deutsch-
französische Unterschiede und Gemeinsamkeiten. Begegnet uns hier zunächst 
das für Lehrbücher typische Bild der harmonischen Mittelstandsfamilie, so 
weist der an späterer Stelle im Lehrbuch (S. 56) vorgestellte menage monopa-
rental auf darüber hinaus existierende soziale Realitäten hin: 
[Tochter Fabienne verbringt fünf Tage im Haushalt des Vaters, das Wo-
chenende bei der Mutter:] 
Mme Stevenin, Ja mere de Fabienne, est divorcee. Elle a une maison de 
campagne aux environs de Rouen, a Jumieges. Le samedi et Je diman-
che, eile a toujours sa fille parce que Fabienne habite en semaine chez 
son pere. (Etapes 1, S. 56) 
Rouen wird nicht nur als touristisch attraktive Stadt (vgl. S. 18, S. 35, S. 36) 
in schöner Umgebung (vgl. Un dimanche a Jumieges S. 56-58) vorgestellt, 
die Geographie wird außerdem auch zu einem Seitenblick auf Literatur - mit 
der Erwähnung Flauberts (S. 18) - und Geschichte - mit der Erwähnung von 
Jeanne d' Are (S. 18) - sowie für einen Blick auf den Hafen als ein wichtiges 
Faktum für den Wirtschaftsstandort Rouen (S. 78) genutzt. 
Ohne Reminiszenzen an den fran~ais-type kommt jedoch auch Etapes 1 
nicht aus: Wir finden ihn, mit moustache und beret, in der Bar S. 10 sowie auf 
S. 14 und S. 21. Da es sich dabei nicht um Hauptpersonen handelt, entsteht 
hier, wie schon im Cl 1 (alt) der Eindruck, die Reproduktion desfran~ais-type 
im Lehrbuch habe v.a. die Aufgabe, für das richtige „Ambiente" einer Szene 
oder einer Grammatikübung zu sorgen. 
Um die Multikulturalität Frankreichs anzudeuten, findet sich jedoch auch 
in Etapes 1, wie in Decouvertes 1, ein Protagonist nordafrikanischer Her-
kunft: Mohammed aus Algerien (vgl. z. B. S. 25, 39 sowie Unite 11, S. 
106ff.). Aus dem Vokabelteil, der neben dem Wortschatz eine Reihe sehr 
wichtiger landeskundlicher Erklärungen zum Wortschatz enthält19, erhalten 
die Schüler zudem weitere Informationen über die ausländischen Bevölke-
rungsgruppen, so z. B. unter dem Stichwort arabe den Hinweis, daß „ca. acht 
Prozent der französischen Bevölkerung [ ... ] fremdländischer Herkunft [sind], 
wobei die meisten aus arabischsprachigen Ländern, vor allem Nordafrika, 
stammen" (S. 129). 
19 Während Decouvertes I einzelne Informationen als Themenblock an das Ende der Vokabeln 
der einzelnen Lektionen stellt, sind die Zusatzinformationen des Etapes 1 in den Vokabelteil 
integriert. 
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Für unseren Zusammenhang bemerkenswert ist eine weitere Besonderheit 
der Bände von Etapes: Hier ist dem Wortschatzteil ein relativ ausführliches 
landeskundliches Lexikon vorangestellt, in dem Orts- und Personennamen 
erklärt werden, die in den Lektionen vorkommen oder mit den Themen der 
Lektionen in Verbindung stehen. Damit hat Btapes 1 einen Weg gefunden, 
das Dilemma zwischen Sprachlehre und Landeskunde zu lösen: In den 
Lektionen überwiegen die Bereiche „Alltag" und Freizeit, und mit den 
Themen Schule, Familie, Parties und Abenteuer werden bewußt Geschichten 
dargestellt, die die anvisierte Zielgruppe ansprechen sollen. Das Faktenwissen 
wird damit in den Hintergrund gedrängt und der Schauplatz des Geschehens 
wird zum reinen Ambiente. Detaillierteres landeskundliches Wissen erscheint 
dann aber im Anhang als „kleines landeskundliches Wörterbuch" (vgl. Btapes 
1, S. 124ff.) bzw„ in Btapes Int. 2, als ein umfangreicheres „petit dictionnaire 
de civilisation" (vgl. Btapes Int. 2, S. 156ff.). 
B. Französisch als dritte.f remdsprache: Landeskunde im CI-Behanges, 
CI-Decouvertes und Etapes Int. 1 und 2 
Die Intensivkurse von Btudes franfaises und Btapes wenden sich an Schüler 
der neunten Klasse, die Französisch als dritte Fremdsprache meist nach 
Englisch und Latein erlernen. Bezüglich des landeskundlichen Inhalts sind die 
untersuchten Intensivkurse der achtziger und neunziger Jahre dem CI (alt) 
weit überlegen. So zeichnet sich z. B. CI-Behanges durch die Aufgabe der 
Zentrierung auf Paris und die Schwerpunktsetzung auf landeskundliche 
Themen mit Texten zu Geschichte und Kultur (vier Texte, daneben Chan-
sons), Literatur (ein Text) und Geographie (elf Texte) aus. Die auch hier 
vertretenen Szenen aus dem Themenbereich „Alltag" sind stets in einen 
spezifischen landeskundlichen Kontext eingebettet. Der Schwerpunkt des 
ersten Bandes liegt auf Burgund, wobei das Leben einer Winzerfamilie in 
Autun geschildert wird. Neben der touristischen Perspektive auf Autun wird 
hier der deutliche Versuch spürbar, eine Gegend Frankreichs in ihrer Doppel-
gesichtigkeit aus Tradition (vgl. die Volkstanzgruppe Les Morvandiaux, S. 
26) und Modeme (vgl. das Industriezentrum Le Creusot) vorzustellen. Einen 
Schwerpunkt nimmt die Darstellung der Weinlese und -verarbeitung und ihrer 
Probleme20 sowie der burgundischen Küche ein. Mit Lektion 7 wird der 
Themenschwerpunkt dann auf die Provence als touristisches und industrielles 
(vgl. Parfumpro~uktion) Zentrum verlagert. 
Auch im CI-Echanges werden über den Weg des Schüleraustausches In-
formationen über Frankreich vermittelt. Hier beschreiben französische 
20 Es mag dahingestellt bleiben, inwiefern Schüler der neunten Klasse Interesse an burgundi-
schen Weinen haben; sicherlich interessant ist für sie jedoch die Darstellung der Probleme 
der Weinlese, z. B. die Furcht der Weinbauern, ihre Ernte durch Hagel zu verlieren, und die 
damit verbundene course contre /a montre im Angesicht des herannahenden Schlechtwet-
ters. 
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Schüler in einer Sondernummer ihrer Schülerzeitung für ihre Partnerschule in 
Deutschland ihr Schulsystem. Der Begriff der rentree wird bereits in Lektion 
2 eingeführt. In Laufe der Lektion 4 erhalten die deutschen Schüler die 
wesentlichsten Informationen zum französischen Schulsystem, vom Notensy-
stem über die Schultypen, die Typen des bac bis zur Stundenplangestaltung 
und dem Mittagessen in der Kantine. 
Und um auf das oben diskutierte Beispiel der Einkaufszentren zurückzu-
kommen: In CI-Echanges wird uns schließlich der hypermarche als das 
übliche Einkaufszentrum der Franzosen vorgestellt: die Protagonisten 
erledigen ihre Einkäufe zunächst im Euromarche in Beaune, bevor sie zur 
Ergänzung ihrer Einkäufe in die boucherie und die patisserie im Stadtzentrum 
fahren. Hier wird nicht mehr durch die Ausblendung eines Teils der Wirk-
lichkeit ein bestimmtes - kleinbürgerliches - Frankreichbild produziert, 
sondern es werden zwei Realitäten des Nachbarlandes nebeneinandergestellt -
unmittelbar unterstützt durch begleitende Fotos (S. 62). 
Insgesamt liefert der CI-Echanges ein relativ vielschichtiges Bild von 
Frankreich. Durch möglichst umfassende Information und durch die Themati-
sierung von Stereotypen versuchen die Lehrbuchautoren, gegen ein einseiti-
ges Frankreichbild anzugehen. CI-Echanges wählt damit beim Versuch der 
Vermeidung stereotyper Darstellung, der Zielgruppe angepaßt, einen anderen 
Weg als Decouvertes 1 und Etapes 1. 
Die weitgefächerte Themenpalette (Tourismus, Alltag, Beruf, industrielle 
Zentren, kulturelle Begebenheiten) und die drei geographischen Zentren 
(Tarnschlucht, Burgund, Provence) werden durch die handelnden Personen 
zusammengehalten und in einer übergreifenden Geschichte zusammengefaßt. 
Auf diese Weise wird verhindert, daß die Themenblöcke in unzusammenhän-
gende, partielle Schlaglichter auf verschiedene Gebiete Frankreichs zerfallen. 
Paris wird schließlich in Lektion 10 des CI-Echanges vorgestellt, dem letzten 
Kapitel des Buches; die Hauptstadt spielt damit insgesamt eine marginale 
Rolle. Positiv zu vermerken ist in diesem Zusammenhang, daß auf die Gefahr 
einer stereotypen Sicht des savoir vivre der Parisiens aufmerksam gemacht 
wird: 
[In einem Interview werden Fragen deutscher Schüler zum Tourismus in 
Paris beantwortet:] 
„A qui est-ce que je peux m'adresser pour avoir !es noms des bons res-
taurants parisiens?", nous ecrit Claudia. Attention, Claudia! Tout ce qui 
brille n'est pas d'or [sie!]! II y a des restaurants tres chers ou on mange 
tres mal. [ ... ] Un mot sur !es ,fast foods' et autres ,bouffe-vite': il y en a 
aussi en France! Bon, je sais que vous aimez y aller. Mais oubliez-les un 
peu. Vous pouvez manger vite, bien et pour pas eher dans des restaurants 
fran.yais: .ya existe! (S. 112) 
Im gleichen Text wird klargestellt, daß Paris nicht nur aus den bekannten 
Touristenstätten besteht: 
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Ce qu'il y a a voir a Paris? Ta question, Michael, n'est pas simple. Tu 
peux, bien sfir, visiter les monuments connus: la tour Eiffel, le Louvre, le 
chäteau de Versailles. Un probleme: il y a la beaucoup de touristes. Mais 
il n'y en a jamais ou presque qui se promenent dans les villes nouvelles 
autour de Paris, des villes ou les architectes ont pense a l'environnement 
(par exemple: Marne-la-Vallee). Personne ne connait le musee de la 
Poste et on ne voit personne dans le cimetiere pour chiens du 18• arron-
dissement. Un dernier conseil encore: allez a la ,Geode', un tres grand 
cinema qui se trouve a la ,Cite des Sciences et de !'Industrie'. (S. 113) 
Band 2 des CI-Behanges schließt da an, wo Band 1 aufgehört hat: Er widmet 
sich schon im ersten Kapitel der Hauptstadt, bevor im folgenden die Nor-
mandie, die Suisse romande und schließlich weitere frankophone Gebiete in 
den Blick kommen. 
Hatte CI-Behanges der Landeskunde einen relativ hohen Stellenwert ~inge­
räumt, so rückt diese in der neuesten Ausgabe des Intensivkurses von Etudes 
fran9aises, dem CI-Decouvertes, deutlich in den Hintergrund; im Vorder-
grund steht die Sprachlehre, insbesondere der Versuch, den Schülern Metho-
den autonomen Lernens zu vermitteln. Landeskundlich hat CI-Decouvertes 
gegenüber seinem Vorgänger an Komplexität eingebüßt: Landeskunde wird 
im CI-Decouvertes weitgehend implizit vermittelt, z. B. durch die Situierung 
der Geschichten in Paris, in Lille (Fahrt zu einem Judoturnier von Paris nach 
Lille und Einkauf in der Stadt, S. 78ff.) oder in den - unvermeidlichen -
Urlaubsorten Alpe d'Huez (Lektion 6, S. 62ff.) und der Bretagne (Lektion 10, 
S. l 12ff.). In den Geschichten selbst versuchen die Lehrbuchautoren, Themen 
anzubieten, die Jugendliche im Alter zwischen 14 und 16 Jahren interessieren: 
Parties, Freizeit, Mode. Der Unterschied zu CI 1 (alt) ist zwar noch beträcht-
lich: Das „Ambiente", in das die Szenen eingebaut sind, ist durch die ge-
wählten Details (z. B. das couscous-Essen im tunesischen Restaurant, S. 107; 
die Adressensuche mittels Minitel, S. 29) reell und lebendig, die Details 
relativ vielfältig, und das Ziel, die Schüler für Frankreich zu interessieren, 
wird auf diesem Wege sicherlich erreicht; andererseits wird aber das Klischee 
von Frankreich als einem Land, das in erster Linie touristische Attraktionen, 
Spaß und Freizeitmöglichkeiten bietet, untermauert. 
Interessantes Material, das zu landeskundlichen Fragestellungen anregen 
könnte, wird nicht genutzt. Dies sei nur an einem Beispiel illustriert: Mög-
lichkeiten zur Diskussion könnten die Fotos zu Beginn der einzelnen Kapitel 
bieten, so z. B. das Bild einer Boulangerie im Quartier Balard, in dessen 
Vordergrund eine Mutter mit Kind aus Schwarzafrika zu sehen ist (S. 26). In 
einem Photo treffen hier das traditionelle Frankreich - symbolisiert in der 
confiserie - boulangerie im Hintergrund - und das moderne, multikulturelle 
Frankreich - symbolisiert durch die afrikanische Familie - mit allen Proble-
men, die mit der Zuwanderung aus frankophonen Staaten verbunden sind, 
zusammen. Der daran anschließende Text über das Familienleben der Drouet 
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hat mit dem Bild jedoch nichts zu tun; auch gibt es keine Fragen zum Bild, 
die zur Kommunikation anregen könnten. Statt dessen lernen die Schüler im 
Anschluß an diese Darstellung die Uhrzeit im Französischen anhand der 
Aktivitäten einer Mittelstandsfamilie an einem geruhsamen Sonntagvormittag 
kennen. 
Teilweise wendet sich CJ-Decouvertes direkt an die Schüler mit der Auf-
forderung, selbst Vergleiche zwischen Deutschland und Frankreich anzustel-
len: 
vgl. CI-Decouvertes: 
Comparez la fayon de vivre des Franyais et des Allemands. Qu'est-ce 
que vous remarquez? [ ... ] (S. 34) 
Comp~ez l'ecole en France et votre ecole. Notez les diffärences dans 
votre cahier. [ ... ] (S. 44) 
Die Anleitung der Schüler zu eigener Recherche ist ein Weg, der in den 
neueren Lehrbüchern zunehmend gewählt wird, um das Dilemma zwischen 
Sprachlehre und Landeskunde im Lehrbuch zu lösen und der Gefahr einseiti-
ger Darstellung des Nachbarlandes soweit wie möglich vorzubeugen. 
Etapes Int. l widmet sich schon in der ersten Lektion dem Thema 
„Frankreichbild" bzw. „Bilder von Frankreich". Einige gezeichnete Figuren 
erklären hier, was sie mit Frankreich assoziieren, entsprechende Abbildungen 
sind beigegeben: Neben den Stichworten la mer, /es vacances, /'aventure und 
Paris, la tour Eiffel, /'Are de Triomphe finden sich: 
Pour moi, c'est le TGV. 
Pour moi, c'est le sport, le tour de France. 
La mode, le cinema: Isabelle Adjani, Gerard Depardieu. 
Les voitures, la Renault, la Citroen. 
Pour moi, ce sont les Alpes. 
Pour moi, ce sont les restaurants, les cafäs! (Etapes Int. l, S. 8-9) 
Durch diese Methode können kurze Schlaglichter auf Frankreich geworfen 
werden, die über eine rein touristische Perspektive hinausgehen. 
Ein Charakteristikum des Oberstufenlehrbuches Parcours (s. unten Kap. 
IIIC) läßt sich im Ansatz bereits in Etapes Int. l finden: die Anleitung zur 
Kommunikation über Abbildungen im Lehrbuch. So werden die Schüler in 
Kapitel 9, Dans le midi, aufgefordert, Fotos aus dem Süden Frankreichs zu 
kommentieren und dabei über die im Text vermittelten Informationen 
hinauszugehen: 
a) Regardez !es fotos p. 110-111. Quelles informations est-ce qu'elles 
donnent sur le Midi? Quelles fotos donnent des informations qu'on ne 
trouve pas dans le texte? Quelles sont ces informations? (S. l 13) 
Anders ausgedrückt: Die Schüler sollen sich mit dem im Bild implizierten 
(Süd-) Frankreichbild auseinandersetzen; gleichzeitig werden sie darauf 
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aufmerksam gemacht, daß Informationen nicht nur über den Text, sondern zu 
einem wesentlichen Teil auch über das Bild vermittelt werden. 
Daß auch Etapes lnt. bemüht ist, die Schüler auf eine Reise nach Frank-
reich, vornehmlich nach Paris, vorzubereiten, zeigt sich anhand der vielen 
praktischen Tips, die den Schülern für diese Reise an die Hand gegeben 
werden: Die Schüler lernen, wie man ein Billet der französischen Eisenbahn 
zu lesen hat (S. 15), wie man französische Nummernschilder entschlüsselt (S. 
46), wie man in Frankreich telefoniert (S. 52); sie lernen die Bezeichnungen 
der Mahlzeiten in Frankreich kennen (Page pratique, S. 69), erfahren, wie 
man mit der Metro von der Station Odeon zur Gare de l 'Est oder zur Gare de 
Lyon kommt (S. 76), welche Fernsehprogramme es in Frankreich gibt (S. 86) 
und wie die Schilder in der französischen Post zu lesen sind (Page pratique, 
s. 96). 
Wie Cl-Behanges versucht auch Etapes lnt. l, ein möglichst umfassendes 
und damit realitätsnahes Frankreichbild zu zeichnen. Greifen wir noch einmal 
das Beispiel der Einkaufsmöglichkeiten in Frankreich auf: ein Kioskbesitzer, 
der seit 30 Jahren in seinem Quartier lebt, stellt die Veränderungen im 
modernen Frankreich vor. Als Anhänger eines traditionellen Frankreich 
bedauert er offen die neuesten Entwicklungen: 
vgl. Etapes lnt. l , Lektion 4, S. 44: 
Mais depuis un an, notre quartier change. II n'est plus si gai, si sympa ... 
Pourquoi? Parce qu'un quartier, c'est aussi des magasins. Mais !es ma-
gasins ferment. D'accord, on va encore a l'epicerie, on prend trois bana-
nes ou un kilo d'oranges! Mais le week-end, on va tout droit au super-
marche ou on achete tout: le litre de lait, le pot de confiture, !es livres, !es 
C.D., !es vetements et meme l'ours en peluche du petit! TOUT. Et ce 
n'est pas si eher. Mais !es magasins du quartier, eux, ferment. 
Die begleitende Darstellung des bürgerlichen Frankreich ruft interessanter-
weise wieder das Bild des franr;ais-type mit moustache und beret basque auf 
(S. 44); derfranr;ais-type wird damit zum Symbol für eine ganze Epoche. Das 
traditionelle Frankreichbild, wie wir es aus Cl l (alt) kennen, wird noch 
aufgerufen, jedoch als nicht mehr der Realität ~ntsprechend dargestellt. 
Die Harmonie älterer Lehrbücher wird in Etapes lnt. l auch insofern zer-
rüttet, als die Protagonisten hier nicht mehr nur in den privilegierten Lagen 
der Stadt wohnen, sondern z. B. in einem Hochhaus in Villeneuve bei 
Grenoble, wo der Anteil von Ausländern hoch und das Problem der Jugendar-
beitslosigkeit akut ist21• 
vgl. Etapes lnt. l , Lektion 5, S. 56: 
2 1 Zu den letztgenannten Punkten vgl. die Informationen in der Grammatikübung Etapes lnt. 1, 
S. 60 La Villeneuve. 
100 JULIAMITKO 
Lundi, sept heures et demie. 11 ne fait pas encore jour. Fabien regarde !es 
grands immeubles de Ja Villeneuve et trouve qu'ils sont moches. 11 y a 
des jours ou tout va mal. [ ... ] 
War die landeskundliche Information in Etapes Int. 1 noch durch die person-
nages in den verschiedenen Szenen zusammengehalten, so zerfällt Etapes /nt. 
2 in eine Fülle von kaum mehr zu bewältigenden Detailinformationen über 
Frankreich und nähert sich damit bereits einem Oberstufenlehrbuch, das auf 
Identifikationspersonen für die Schüler verzichtet und nur noch Material zu 
Diskussion und Information zur Verfügung stellt. An ein Oberstufenlehrbuch 
läßt auch die Tatsache denken, daß nicht mehr nur mit textes fabriques, 
sondern auch mit Ausschnitten aus Zeitungstexten und literarischen Texten 
gearbeitet wird. 
Für das Vorgehen von Etapes Int. mag ein Beispiel genügen: Beispielswei-
se steht in Lektion 10, S. 122ff., in der auf der Ebene der Grammatik der 
Subjonctif, die Verben laisser und faire mit Infinitiv und der Gebrauch des 
participe present ·erworben werden sollen und die Stellung des attributiven 
Adjektivs wiederholt wird, die Region Lothringen im Mittelpunkt; zugleich 
wird die Dezentralisierung seit 1982 besprochen und daneben die Problematik 
der lothringischen Minen, Generationskonflikte zwischen Jung und Alt und 
schließlich das europäische Diplom für Umweltwissenschaft als ein Beispiel 
für ein grenzübergreifendes Projekt vorgestellt, bevor in einem Schaukasten 
die wichtigsten Daten zur lothringischen Geschichte aufgeführt werden. Diese 
Fülle von Informationen und Themen ist für die Schüler kaum mehr zu 
bewältigen, außer sie besitzen die Fähigkeit, hinter der Menge der Details zu 
Lothringen ein Beispiel für eine Region Frankreichs mit ihrer Verwaltung und 
ihren Wirtschaftsstrukturen und -problemen zu entdecken. In Etapes Int. 2, so 
der Eindruck, „zappt" man sich durch Informationen wie durch Fernsehpro-
gramme; die Details sind für die Schüler kaum mehr einer Gesamtheit 
zuordenbar. 
Gemeinsam ist den Intensivkursen (CI-Behanges, CI-Decouvertes, Etapes 
Int.) das Bemühen, den Schülern sprachliche Varietät - speziell die diatopi-
sche und die diastratische Dimension - bewußt zu machen. Relativ unschein-
bar ist dieser Versuch noch in CI-Echanges, wo mittels eines Ausschnittes aus 
Le tour de Gaule d 'Asterix das Marseiller Französisch vorgestellt wird, und 
zwar so, wie es aus dem Blickwinkel der Franzosen, nämlich der Autoren von 
Asterix, die sich ihrerseits an den Stereotypen der Franzosen orientieren, 
begriffen wird. Damit wird hier im Ansatz versucht, den Schülern Wissen 
über Frankreich nicht aus deutscher Sicht zu präsentieren, sondern sie mit 
dem Blick der Franzosen vertraut zu machen. In CI-Decouvertes und vor 
allem in Etapes /nt. 2 lernen die Schüler französische Jugendsprache kennen: 
vgl. CI-Decouvertes, Lektion 9, S. 106: 
Un homme: T'as pas un peu de fric? 
Katharina ne comprend pas. 
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Carole: Ne t'inquiete pas! II veut seulement du fric, euh ... de l'argent. 
[ ... ] 
In einer Übung in Cl-Decouvertes Lektion 9, S. 111 werden die Schüler auf 
den Unterschied zwischenfranyais standard undfranyais familier aufmerk-
sam gemacht: 
a Voila des mots en fran9ais standard et en fran9ais familier. 
Trouvez les mots qui vont ensemble. [ ... ] 
b Traduisez en fran9ais standard. 1. Mario, le corres de Fran9oise, est au 
college. 2. II n'aime pas les interros de maths. 3. Mais il adore la geo. [ ... ] 
vgl. Etapes lnt. 2, Lektion 9, S. 109: 
Les jeunes - mais les adultes assez souvent aussi - parlent parfois un 
fran9ais etrange. 
Am Ende des Textes Voyage en Argoland in Etapes Int. 2 Lektion 9 steht eine 
etwas plumpe Reklame in eigener Sache: 
[ ... ]Kerstin se pose des questions. Elle commence a avoir peur qu'on ne 
la comprenne pas si elle parle normalement. Faut-il brfiler ETAPES, son 
livre de fran9ais? Nous ne le lui conseillons pas. Coline et sa famille sont 
des cas extremes ... Mais il est possible qu'on entende l'une ou l'autre de 
ces expressions. Et il est bon qu'on les comprenne. Sinon, c'est la galere! 
(c'estdur!). (S. 109) 
Die Schüler mit der französischen Realität vertraut machen, heißt auch, sie 
mit der sprachlichen Realität, dem gesprochenen Französisch, vertraut zu 
machen. Die Berücksichtigung des franyais familier im Lehrbuch ist damit als 
positive Entwicklung der letzten Jahre zu werten. 
C. Das Frankreichbild in Horizons und Parcours 
Mit Horizons22 liegt ein Lehrbuch vor, das sich an Schüler der Oberstufe 
wendet, die bereits fundierte Französischkenntnisse besitzen. Statt der textes 
fabriques finden sich hier Zeitungsausschnitte und Ausschnitte aus literari-
schen Werken, die unter bestimmten Themengruppen (Les jeunes - espoirs et 
inquietudes; Visages de la France - France touristique et France 'profonde '; 
Paris - hier et aujourd'hui, etc.) zl.isammengestellt sind. Das bietet den 
Schülern die Möglichkeit, die Gegebenheiten in Frankreich aus französischer 
Perspektive und nicht durch die Brille deutscher Lehrbuchautoren kennenzu-
lernen. Der Einfluß der Redakteure des Lehrbuchs auf das Frankreichbild der 
Schüler durch die Textauswahl sollte jedoch nicht unterschätzt werden. Dies 
ist z. B. in Horizons, Kapitel 4, Societe problematisch, das u.a. die Themenbe-
22 Zu einer Kritik von Nouveaux Horizons vgl. W. Albes, „Landeskundlicher Glanz und 
literarisches Elend. Anmerkungen zum neuen ,Lehrbuch zur Einführung in die Oberstufen-
arbeit' Nouveaux Horizons 1", in: Neusprachliche Mitteilungen aus Wissenschaft und 
Praxis, 1 ( 1998), S. 33-41. 
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reiche Arbeitslosigkeit und neue Armut, Einwanderung und Ressentiments 
gegen Ausländer in Frankreich behandelt, ohne daß die entsprechende 
Problematik mit der Situation in anderen europäischen Ländern verglichen 
würde23 • Doch allein die Tatsache, „daß möglicherweise vergleichbare 
Probleme in Deutschland nicht Gegenstand eines Buches über ein fremdspra-
chiges Land sind, führt[ ... ] dazu, daß ein bestimmtes Problem in dem Land, 
in welchem die zu erlern[en]de fremde Sprache gesprochen wird, überbetont 
wird"24• 
Ein möglicher Weg, eine einseitige Sicht zu verhindern, ist die Wahl von 
kontroversen Texten, wie dies in Kapitel 3 Paris hier ... et aujourd'hui mit der 
Gegenüberstellung des Blicks der Parisiens auf ihre Stadt unter dem spre-
chenden Titel „La France, c'est nous!" und dem Blick der Bewohner der 
Province („Vive Ja Province") auf ihre Heimat geschieht: 
Parmi les Parisiens interroges, un peu plus de la moitie declarent qu'ils 
seraient differents s'ils n'avaient pas vecu a Paris. [ ... ) Les principales 
[raisons] sont, en effet, qu'en province ils auraient eu une vie moins ac-
tive, plus monotone, sans surprise, sans interet, plus pauvre et moins di-
gne d'etre vecue; que leur conception de Ja vie aurait ete differente et 
moins !arge, que leur developpement intellectuel et culturel aurait ete 
moindre. ( ... ) Pour la plupart, donc, l'emigration s'explique par Je desir 
d'etre plus !ihres et d'echapper a cette froideur du milieu provincial dont 
parlait Balzac. [ ... ) („La France, c'est nous", S. 64) 
La province, aujourd'hui, c'est Paris avec quelques ,plus'. Plus de sport, 
plus d'espace, plus de temps. La forme, la mode, Je theätre [ ... ),Ja musi-
que classique, le rock, !es radios !ihres [ ... ), Ja danse, !es spectacles (et Je 
temps d'y aller), aujourd'hui on trouve tout en province. Alors, vive Ja 
province et a bas Paris? Non. Mais Je seul souhait qu'on puisse faire, 
c'est celui qu'exprimait Goethe en 1828: ,Quel bienfait ce serait pour Ja 
belle France si, au lieu d'un seul grand centre, eile en possedait dix qui 
repandraient partout Ja lumiere et la vie!' („Vive Ja Province!", S. 68) 
Positiv zu vermerken ist ferner die explizite Thematisierung von Stereotypen 
z.B. in Kap. 2 „Visages de Ja France" und v.a. in Kap. 9 „'Eux' et ,nous' sur 
le chemin de l'Europe". In Kap. 9 werden Klischees, die Deutsche und 
Franzosen voneinander haben, wiederholt und die Schüler zur kritischen 
Auseinandersetzung mit diesen Konzepten aufgefordert. 
23 In den auf die Texte folgenden Aufgaben Analyser, commenter, discuter werden die Schüler 
lediglich zum Vergleich mit der deutschen Situation aufgefordert: ,,A quelles institutions les 
pauvres de RFA peuvent-ils s'adresser?" (S. 76); „Essayez de vous procurer des informa-
tions statistiques sur les immigres en Allemagne." (S. 78); „A votre avis, y a+il en Allema-
gne les memes barrieres ä I' integration des immigres?" (S. 82). 
24 H. Husemann, „Doktor Seltsam: Oder wie ich lernte, das Stereotyp zu lieben", in: Kontro-
versen in der Fremdsprachenforschung, vgl. Anm.6, S. 385-399, hier S.395. 
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Äußerst fragwürdig dagegen sind manche Aufgaben an die Schüler. Auch 
hier nur ein Beispiel aus Kap. 2. Der Text „Les Fran9ais" stellt die Charakter-
züge der Franzosen aus der Sicht des ehemaligen Staatspräsidenten Valery 
Giscard d'Estaing (S. 50) dar. Im Anschluß an den Text werden die Schüler 
aufgefordert, diese Eigenschaften mit eigenen Worten wiederzugeben - nicht 
etwa, um sich kritisch damit auseinanderzusetzen, sondern um für die von 
Giscard genannten Eigenschaften eigene Beispiele (!) zu geben: 
[ ... ] Dans le troisieme paragraphe [ ... ], l'auteur parle de la complexite du 
caractere fran9ais. Relevez les adjectifs et expressions qui designent des 
traits de caractere contradictoires, puis expliquez-les par des exemples. 
Mode/es: Les Fran9ais sont rapides ~ ils comprennent vite/decident 
vite. 
Ils sont changeants ~ ils changent facilement d' avis. (S. 51) 
Was die Darstellung französischer Geschichte im Lehrwerk angeht, so gilt für 
alle genannten Lehrwerke: Frankreichs Geschichte wird ausnahmslos durch 
die Eckpfeiler Vercingetorix, Charlemagne, Henri IV, Louis XIV, Revolution, 
Napoleon und Charles de Gaulle umrissen. Noch partieller ist der Blick auf 
die französische Geschichte in Horizons, wo lediglich in einem Kapitel (Kap. 
6) unter der Überschrift L 'Etat die Geschichte von Zentralisierung und 
Dezentralisierung anhand von Texten zu Ludwig XIV., der Revolution und 
Napoleon zusammengefaßt wird. Die Reproduktion der stets gleichen 
geschichtlichen Themen in den Lehrbüchern mag einerseits bedauerlich 
einseitig sein. Andererseits bleibt die Frage offen, wie Geschichte auf weni-
gen Seiten im Sprachbuch besser vermittelt werden soll. Den schnellsten 
Einblick gewinnen die Schüler sicherlich, wenn sie die „grands moments de 
l'histoire" kennenlernen, zumal die genannten Eckdaten auch im Geschichts-
verständnis der Franzosen Pfeiler ihrer Geschichte ausmachen. Ein Versuch, 
die Geschichte der „großen Männer" zu verlassen, wird in Horizons allerdings 
mit dem Text von Fenelon (S. 123) gemacht, in dem auf die Lage des Volkes 
zur Zeit des Absolutismus aufinerksam gemacht wird. 
Ansonsten wendet sich Kap. 6 von Horizons dem wichtigen Thema der 
Institutionen der V. Republik und speziell der Rolle des Präsidenten in der 
Verfassung von 1958 in nur drei kürzeren Texten zu. Politik und Geschichte 
sind damit in Horizons unterrepräsentiert; dafür nimmt die Frage nach dem 
„Wesen" der Franzosen einen ausgesprochen breiten Raum ein25 • 
Ganz verdrängt sind die Themenbereiche Staat und Geschichte schließlich 
aus dem 1998 erschienenen Lehrbuch Parcours für die Oberstufe. Ziel dieses 
Lehrbuches ist es in erster Linie, die kommunikative Kompetenz der Schüler 
zu steigern, ihnen mittels Texten und v.a. mittels Bildern Redeanlässe zu 
liefern und ihnen unabhängig von Prüfungsanforderungen Kompetenzen für 
25 In NH 1 und 2 haben politische und geschichtliche Themen einen größeren Stellenwert, und 
insbesondere in NH 2 wird der Blick über Frankreich nach Deutschland, Europa und in die 
frankophonen Staaten hinaus gerichtet. 
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Alltag und Beruf in Frankreich (Schriftverkehr auf Französisch, Erstellen 
eines Lebenslaufes, Organisation einer Reise, Buchung von Hotels etc.) zu 
vermitteln. Auffällig gegenüber den anderen Lehrbüchern ist daneben die 
Rückkehr zum literarischen Text als Basis für Textarbeit und Kommunikati-
on; demgegenüber treten die Zeitungstexte zurück. Die gegenüber den bisher 
behandelten Lehrbüchern veränderte Konzeption von Parcours spiegelt sich 
auch im Stellenwert der Landeskunde wider: Anstatt den Schülern Textmate-
rial anzubieten, werden die Schüler aufgefordert, sich zu landeskundlichen 
Themen selbst, möglichst unter Zuhilfenahme moderner Kommunikations-
mittel, Informationen zu beschaffen. Lediglich das Kapitel La France dans le 
monde widmet sich mit der Darstellung der ehemaligen Kolonien Frankreichs 
ausführlich einem geschichtlichen Thema. Auch hier wird der Zugang über 
die Literatur gesucht: Ausschnitte aus L 'amant (Marguerite Duras), Une vie 
de boy (Ferdinand Oyono), Le harki de meriem (Medhi Charef), um nur drei 
Beispiele zu nennen, stellen Aspekte des Verhältnisses zwischen Franzosen 
und kolonisierter Bevölkerung und die Lebensverhältnisse der Einheimischen 
dar. Ein ebenfalls in dem Kapitel befindlicher Abschnitt zu Quebec ist 
ausschließlich auf die sprachlichen Differenzen zwischen dem quebecois und 
demfranryais de France abgestellt. 
Statt der Alternative „Sprache ohne Landeskunde" oder „Landeskunde 
durch die Sprache" (s. Kap. 1) wählt Parcours einen dritten Weg: durch 
ausreichende sprachliche Kompetenz zur Landeskunde, wobei diese inhaltli-
che Dimension im wesentlichen in die Verantwortung - und in die Leistungs-
bereitschaft - von Lehrern und Schülern gestellt wird. 
IV. Gesamturteil 
Die untersuchten Lehrbücher, insbesondere die der ersten Lernjahre, sind 
durchweg bemüht, ein freundliches, positives Bild vom Nachbarland zu 
zeichnen. Frankreich wird in erster Linie als attraktives Urlaubsland mit 
freundlichen Bewohnern präsentiert, die sich mit Ausnahme einiger „kurioser 
Gewohnheiten" nicht von den Deutschen unterscheiden. So neigen die 
Lehrbuchautoren bei Büchern niedrigeren Sprachniveaus in ihrem Versuch, 
nicht in die Falle der Stereotypisierung zu treten, heute eher zur Negierung 
von Unterschieden zwischen Deutschland und Frankreich und damit zu einer 
anderen Art der Verflachung, als die Stereotypisierung sie darstellt. 
Die Familie in den neuen Lehrbüchern gehört nicht mehr ausschließlich der 
wohlsituierten Pariser Mittelschicht an. Die Multikulturalität Frankreichs wird 
z. B. in den verwendeten Eigennamen (vgl. Said in Decouvertes !) oder auch 
durch zusätzliche Informationen im Vokabelteil (vgl. Etapes 1) angedeutet. 
Daß Paris einen Schwerpunkt in vielen Lehrbüchern darstellt, ist vor dem 
Hintergrund der Bedeutung der capitale im zentralistischen Staat verständ-
lich. Daß die Lehrbücher darüber hinaus jedoch einen Versuch der Öffuung 
hin zu anderen Regionen und ihren Eigenheiten wagen, ist positiv zu werten. 
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Die Lehrbuchautoren versuchen außerdem in aller Regel, Frankreich als 
Wirtschaftsstandort vorzustellen, um die ausschließlich touristische Perspek-
tive wenigstens in Ansätzen zu korrigieren. 
Daß in allen Büchern die deutsch-französische Freundschaft hervorgehoben 
und am konkreten Beispiel des Schüleraustausches vorgeführt wird, ist 
natürlich wichtig; die ausschließliche Konzentration auf die Achse Frankreich 
- Deutschland hat jedoch zur Folge, daß Frankreich als ein Land erscheint, 
das in seinen äußeren Beziehungen ausschließlich deutschlandzentriert denkt 
und handelt. Die transatlantischen Beziehungen oder die Beziehungen zu 
anderen europäischen, afrikanischen und arabischen Staaten spielen -
„ betrachtet man die hier näher untersuchten Lehrwerke - lediglich in Etapes 
Int. 2 eine Rolle. Diese Kritik betrifft auch noch das für fortgeschrittene 
Schüler bestimmte Horizons, das, wie an dem Punkt der gesellschaftlichen 
Brennpunkte erwähnt, französische Probleme nicht in den europäischen 
Kontext einbettet und damit die Probleme in Frankreich überdurchschnittlich 
gravierend erscheinen läßt. 
Im Mittelpunkt der vorangehenden Seiten stand die Frage nach der Dar-
stellung Frankreichs und seiner Bewohner. Die Frage, welche „verborgenen 
Vorannahmen" (s. Kap. 1) die Autoren bezüglich der deutschen Schüler 
haben, ist nicht offen gestellt worden, da es zunächst einsichtig ist, daß sie 
versuchen, sich auf die Interessen der mit dem jeweiligen Lehrbuch anvisier-
ten Schülergruppe einzustellen. Die Bücher sind freilich Spiegel ihrer Rezi-
pienten. Die Autoren sind bemüht, sich auf das (vermutete) soziale Umfeld 
der Schüler einzulassen und in ihrem Buch Personen auftreten zu lassen, die 
dieser Vorannahme entsprechen. Daher sicher auch die Zentrierung auf die 
(gehobene) Mittelschicht - die Aussparung gesellschaftlicher Extreme nach 
oben oder unten - in den (älteren) Büchern für das Gymnasium, die offenbar 
davon ausgehen, daß v.a. Schüler aus dieser Gesellschaftsschicht ein Gymna-
sium besuchen. Von daher aber auch der Ansatz von Parcours, den Schwer-
punkt eindeutig auf die Sprachkompetenz zu legen und inhaltliches Lernen in 
die Eigenverantwortung der Schüler zu stellen; hier liegt offensichtlich ein 
sehr optimistisches Bild vom Oberstufenschüler zugrunde, der Sprachkom-
petenzen für eine berufliche Laufbahn im In- oder Ausland erwirbt und sich in 
seinem Interesse für das Nachbarland eigenständig über Land und Leute 
informieren wird. Auf diese Methode autonomen Arbeitens werden die 
Schüler inzwischen auch durch die neuen Anfängerlehrbücher schrittweise 
vorbereitet (vgl. Kap. III B). Ob sich diese Einstellung gegenüber der Landes-
kunde - „Landeskunde ja, aber nicht im Lehrbuch" - bewähren wird, muß die 
Erfahrung allerdings erst noch zeigen. 
